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JUNIOREXPERTS 
INFO: medienarbeit
Hilfsmittel 05.2


Die Medienarbeit ist die Königsdisziplin der Kommunikation, weil sie sehr viel bewirken kann, der Umgang mit Medien – damit sind hier Massenmedien wie Presse, Radio, Fernsehen und Online-Medien gemeint – aber auch sehr delikat ist. Medien wirken immer als Verstärker. Wenn ein Medium eine innovative Organisation, einen neuen Stern am Himmel oder ein unterbelichtetes Projekt entdeckt, ziehen andere Medien oft nach und verstärken damit die kommunikative Wirkung in positivem Sinn. Genau das Gleiche geschieht auch umgekehrt: Wenn ein Medium eine Person anschwärzt, ziehen viele andere Medien nach und greifen das Thema auch auf. Zum Nachteil der betroffenen Person bzw. Organisation.

Wer aufgrund dieses Umstands nicht grundsätzlich auf jeglichen Kontakt mit Medien verzichten will, hält sich am besten an einen Grundsatz: Ehrlichkeit. Und wer im Alltag das Maul nicht zu weit aufreisst, wird auch in kritischen Situationen von Medienschaffenden und ihrem Publikum eher ernst genommen. Für die Medienarbeit sind drei Faktoren entscheidend: der eigentliche Inhalt, die Kontakte zu Medien und Medienschaffenden sowie das Aufarbeiten von Inhalten für die Medien.

Inhalt

Selbst die besten Medienkontakte und die wundervollsten Medieninformationen helfen nicht weiter, wenn der Inhalt nicht stimmt. Wenn eine Organisation ihre 31. Mitgliederversammlung mit 27 Mitgliedern durchführt und nichts anderes tut, als die obligatorischen Traktanden abzuhaken, wird sich kein einziges Medium dafür interessieren, weil es für diesen Tag viel spannendere Veranstaltungen und Informationsangebote erhalten haben wird. Kommunikationsverantwortliche müssen nicht nur dafür sorgen, dass Medien Themen der eigenen Organisation aufgreifen, sondern auch dafür, dass Medienschaffende nicht unnötig mit unwichtigen Informationen belästigt werden. 

Wer Medienarbeit betreiben will, muss die Medienlandschaft und die relevanten Medien kennen. Welche Medien eigenen sich für unser Projekt, unsere Organisation? Wie sind diese Medien aufgebaut und in welchen Rubriken bzw. Sendegefässen werden über Themen berichtet, die auch unser Projekt, unsere Organisation zu bieten hätte? Und in welchem Umfang werden diese Themen berücksichtigt? Kommunikationsverantwortliche üben eine interne Filterfunktion aus. Sie müssen prüfen, ob die eigenen Themen, Aktivitäten und Projekte den journalistischen Nachrichtenfaktoren gereicht werden: Nähe, Aktualität, Prominenz, Fortschritt, menschliches Interesse, Folgenschwere, Dramatik, Konflikt, Kuriosität sowie Sex und Liebe. Ist keiner dieser Faktoren vollends erfüllt, werden die Medien besser aus dem Spiel gelassen und man konzentriert sich auf andere Kommunikationsmittel.

Kontakte

Ähnlich wie beim Inhalt nützen die wundervollsten Medieninformationen auch nichts, wenn sie innerhalb der Redaktion am falschen Ort landen. Aus diesem Grund ist ungemein wichtig, dass die/der Kommunikationsverantwortliche, weiss, welche Journalistinnen und Journalisten bei den relevanten Medien für das Thema der eigenen Organisation zuständig sind. Zusätzlich können die Medieninformationen immer noch an allgemeine Redaktionsadressen geschickt werden. Doch ein Grossteil dieser Mitteilungen endet im Nirwana.

Mit der telefonischen Kontaktaufnahme lässt sich sehr schnell in Erfahrung bringen, ob die Redaktion an der bevorstehenden Aktivität der eigenen Organisation interessiert ist. Anbiedern macht sich nicht bezahlt, denn Journalistinnen und Journalisten geben einem sehr schnell zu erkennen, ob sie das Thema interessiert oder nicht. Eine selbstbewusste Präsentation ist auf jeden Fall ratsam, aber die Mitleidsmasche zieht selten. Und wer der Redaktion – kurz bevor die/der Medienschaffende den Höhrer auflegt – verzweifelt sagt, es wäre toll, wenn das Medium etwas Werbung für das eigene Projekt betreiben könnte, hat etwas überhaupt nicht begriffen: Der redaktionelle Bereich von Medien ist nicht ein Werbekanal, sondern ein Produkt zur Befriedigung der Informationsbedürfnisse von Leserinnen, Zuhörern oder Zuschauerinnen.

Informationen

Mit einem spannenden Inhalt und den richtigen Kontakten braucht es schliesslich auch noch gut aufgearbeitete Medieninformationen. Denn Journalistinnen und Journalisten stehen immer stärker unter Druck und haben nur noch sehr selten Zeit für ausführliche Recherchen. Wer ihnen mit guten Texten und geeignetem Bildmaterial viel Aufwand abnimmt, hat bessere Chancen, dass das eigene Projekt zum Thema des Mediums wird. Trotzdem nochmals: Ein ungeeigneter Inhalt landet selbst mit wunderbar verzierten Medieninformationen nicht auf der Frontseite.

Für Projekte und Organisationen sind in Bezug auf die Medien drei Informationsformen von grosser Bedeutung:
Medienunterlagen

Mit den Medienunterlagen ist eine Dokumentation für Journalistinnen und Journalisten gemeint, die prägnante ebenso wie Hintergrundinformationen eines Projekts bzw. einer Organisation enthält und oftmals in Kombination mit einer Medienorientierung abgegeben wird. Im Detail können die Medienunterlagen aus einem Umschlag oder einer Mappe, einem Programm der Medienorientierung, einem Inhaltsverzeichnis (nur wenn sehr umfangreiche Unterlagen), einem Verzeichnis wichtiger Personen inkl. Titel und Funktion, einem Verzeichnis der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Medienorientierung, einer Medienmitteilung (bei langen Texten zusätzlich eine Kurzversion), einem Kurzporträt des Projekts bzw. der Organisation, Referaten, weiteren Texten, Fotos, Illustrationen und Grafiken inkl. Legenden bestehen.
Medienmitteilung

Die Medienmitteilung, auch Communiqué oder Pressemitteilung genannt, ist die am häufigsten eingesetzte Form der Medieninformation. Es handelt sich dabei um einen Text, der nach journalistischen Kriterien aufgebaut ist und sich an Medienschaffende richtet. Ein Muster gibt es bei den Fallbeispielen im Anhang. Das Verfassen einer Medienmitteilung ist keine Hexerei, verlangt aber das Einhalten einiger Regeln in Bezug auf den Aufbau, die Formatierung und den Umfang.

Medienorientierung

Viele Arbeitsgruppen wünschen sich zum Start ihres Projekts eine Medienorientierung, weil sie anderswo schon mal davon gehört haben. Eine Medienorientierung, auch Medien- oder Pressekonferenz genannt, macht jedoch nur Sinn, wenn viele Medien gleichzeitig Informationen erhalten sollen und sich diese nur schwierig schriftlich kommunizieren lassen. Dazu gehören auch ein ungewöhnlicher Veranstaltungsort, die Anwesenheit einer wichtigen Person oder sehr aktuelle Informationen von grosser Tragweite.

Unabhängig davon, ob es sich um eine Medienmitteilung oder eine Medienorientierung handelt, der Versand von Informationen an Medien sollte gut vorbereitet sein:

· Aktualisieren der Adressdaten der gewünschten Medien (zwei bis drei Wochen vor dem Anlass).

· Kontaktaufnahme mit Medien, die nicht täglich erscheinen, zur Klärung des Redaktionsschluss (zwei bis drei Wochen vor dem Anlass).

· Bereitstellen von Text- und Bildmaterial für die Medienmitteilung (zwei bis drei Wochen vor dem Anlass).

· Versand der ersten Medienmitteilung inkl. Bildmaterial (zwei Wochen vor dem Anlass).

· Nachfassen bei Redaktionen, die sich noch nicht gemeldet haben (eine Woche bis einen Tag vor dem Anlass)

· Versand der zweiten Medienmitteilung inkl. aktuellem Bildmaterial (während oder unmittelbar nach der Veranstaltung
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